
GESCHICHTE
DER FUCHARIS TISCHE WELT  ESSE

ihr iInn und Zusammenhang mıiıt den Stationsgottesdiensten
Das Leben der menschlıchen Gemeinschaft ist icht eiwas ruhig F'lie-

Bendes  9 sondern ewe sich 1n yihmen, verdichtet sich 1MMer wıeder ın
besonderen re1gn1ssen, steigt immer wıeder stellen Höhepunkten dLIl,
denen die ewel poche ihre ausgepraäagtesie Darstellung Die
1e. des mens  chen Lebens verlan unı scha{ift auch eINn! 1e
VO. solchen öhepunkten Gipfelkonferenzen, Weltausstellungen, olympi-
sche Spiele, Hılm-Festivals, N1UT einiıge NnenNnnen So iıst icht VOeT-
wunderlich, WE auch das kirchlich-religiöse Leben ın den Eucharistischen
Weltkongressen einen solchen öhepun. kennt

Das, W as mi1t dem Wort Eucharistischer We  ongreß bezeichnet WI1Trd,
ist ohl 1e1 älter als die Bezeichnung selbst, die sich VACR erstenmal
Ende des ausgehenden Jahrhunderts 1n Frankreich

Diese Kongresse sS1nd weder durch Zufall entstanden, S1171 S1e die
KErfülung des Wunsches eiINnes Vereines ifrommer Seelen; vielmehr sSind sS1e
die atürlıche olge ihrer Vorgeschichte. e1it dem Jahrhundert Litt die
Kirche 1n HFrankreich unter der ständig zunehmenden Zanl der 1Nr eind-
lichen Irrlehren Die Hugenotten wollten ganz Tankreı protestantisch
machen Der Jansenismus unterband den Kmpfang der Sakramente. Das
Freide:  ertum, das durch TOo. Männer w1e Voltaire Rousseau 910-
Bem Einfiluß gelangt Wal, unterhöhlte jegliche Autorität, sowohl die gött-
liche und kirchliche, W1e auch die mensı Mit der Revolution arreichte
diese Gefährdung der Kirche ohl den ersten öhepunkt, der eine Neuauf-
lage er ın der zweiten Haälfte Ces ahrhunderts, als dle Freimaurer

die Macht kamen un: 1ın einem turm aıf die Kirche 1MmM „Kler1-
kalismus“ den Hauptfeind vernichten wollten S1e schlossen einen TODHiEelL
der katholischen Klöster un: Schulen, un vertrieben Tausende VO  z (IT=
densleuten.

Gott hatte diesen Sturm ber die französische irche kommen lassen;
aber hatte ihr auch Wege eröffnet, ihn überstehen. Keıin anderes Land
hat 1n diesem Zeitabschnitt 1ele Heilige aufifzuweisen w1ıe Tankreı
War In diesem Zeitraum eine hochstehende geistige Elite herangewachsen,
die sich AU. en Standen zusammenseizte Das olk selbst War nach lan-
SCr edrängnis innerlich leer un ausgehungert.

So setizte bereits VO  > der Mitte des ahrhunderts 1ne eue
Eucharistische Bewegung ein. Man ging häufiger ZUT Messe und Kommu-
Nn1oNn, gruündete Vereine des heiligsten Sakramentes, und hielt kleine Ort-
liche Kongresse Ehren des allerheiligsten Altarssakramentes. iıner der
Hauptförderer dieser Hewegung War der hl Pfarrer VO.  5 Ars.

Die erstie Anregung solchen Kongressen en WIT 1873, als sich
katholische bgeordnete ın Paray le Monial zusammenfanden, iıhr

gefährdetes YVaterland dem eiligsten Herzen Jesu weihen. Unter den
Zeugen dieses es befand sich auch Tau Marıa Tamıisier. Diese erkannte
abel, daß das Reich Christi eucharistisch sSeın Dieser Gedanke ließ
S1e nıcht mehr los un gelang INT, bedeutende Männer dem T1e-
Ster- und Laı:enstand für ihre Idee begeistern, und mıit deren Unterstut-
ZUNS Eucharistische Wa  anrien organısıeren. Diıie erstie ging nach AN1=
g10N, die nbetung des Allerheiligsten bereits auf eine ES! VO  5
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600 ahnren zurückblicken konnte. Auch Bischöfe konnten dafür
werden, w as die Bildung ständiger Komitees wesentlich erleichterte. Selbst
Le0 111 zeigte großes nteresse unı bekräftı dies durch das Verspre-
chen FU die ntwicklun der Eucharistischen Kongresse bın ich bereift,
es gewähren.“ So wurde 1881 endgültig das ständige Komitee der
Eucharistischen Kongresse gegründet, das noch fUur das gleiche Jahr be-

sch1oß, einen internationalen Kongreß abzuhalten 1eser ersie Kongreß
£Pat VO 28 biıs 30 J unı 1881 ZUSammenNn

Obwohl bereits Anfang der internationale Charakter dieser Ver-

sammlungen betont wurde, kamen die ersten Kongresse do  . icht ber
einen escheidenen Rahmen hinaus, enn diıe Öffentlichkeit un die JE
rung standen diesem Unternehmen sehr kritisch, ja einadl CN-
ber

Dennoch wuchsen die Kongresse, ZWar langsam, doch unaufhaltsam
Der die anfänglichen Grenzen 1NAauUs. Sowohl die Teilnehmerzahl als auch
der geographische Raum, 1n dem die Kongresse abgehalten wurden, VeT-

größerten sıch ständig Die ersten Kongresse ın Trankreı oder
doch zumindest 1m französischen Spra  eblet der Schwe1lz un Belgiens.
Bevorzugt wurden el Städte m1t e1iINeTr besonderen relig1ösen Vergan-
enheıit W1e Aviıgnon un! Lüttich, oder berühmte Wallfahrtsorte w1ıe Pa-

Pay le Monial oder Lourdes
Vom Jahre 1905 ab sprengien die Kongresse die nationalen

(Girenzen un! griffen auft den europäischen Raum über, aut die Kom,
Metz, London un: Amsterdam. dem Te 1926 erio dann endgültiıg
der Durchbruch irkliche eltkongressen d1ie nächsten usammen-
künfite wurden nach Nordamerika, Nor:  rika, Australien un! die Phil1p-
pınen verlegt Die beiden Weltkriege verursachten wieder größere ucken
der erstie eine solche VO  n acht Jahren, un: der zweıte eine solche von
vierzehn Jahren. Nach dem rieg fanden ZzZw el Kongresse Sa  9 nam-
lich 1n Barcelona un! 1n R1ı0 de Jane1l1ro, daß also München der drıtte
1st, un der 37 ın der esamtzahlung.

Aus dieser urzen eschichte der Eucharistischen ongresse ergeben
sich aber auch ihre uigaben und Ziele Man wollte den au der Welt hın-
ausgedrängten Gott wieder zurückholen ott War 1MMer mehr un: mehr
abgelehnt worden Nd die Menschen dadurch immMer mehr den and des

Abgrundes geraten. SO wollte an S1E aufrütteln und sS1e wieder dem e1in-
zıgen etfter und Erlöser zuführen. Zudem wollte an den eucharistischen
Christkönig durch öffentLliche Anbetfung und Ehrung verherrlichen Der
erstie Sınn dieser Kongresse ist also NDefuUnN: des errn und Rettung der
e 1m un dasselbe Zuel, do  D unter verschiedenen Gesichtspunkten.

Die ersten Eucharistischen Weltkongresse standen weitgehend ım T.C1=
chen der Anbetung des eucharistischen Herrn Ihren öhepun un ADe
schluß sa. Man imMmMer K der grandiosen Prozess1on, die die Monstranz
durch die Straßen der Weltstädte begleitete. Zugleich sollte durch diese
besonders inniıge Verehrung Abbitte un ne geleistet werden für die
vielen Lästerungen der glaubensfeindlichen Welt un für die gleichgültige
Lauheit und Desinteressiertheit der vielen aufscheinchrıisten

Dazu kam noch, daß Ma damals eine andere Au{ffassung VOIN der
KEucharistie hatte Glaubensfeindlichkeit und theologische Irrtuüumer leug-
neten die egen Wa Christu 1 eucharistischen Tot SO wurde als Reak-



ti1on darauf VON den gläubigen Katholiken mehr diese egenwa
durch besondere Formen der Verehrung betont. Die Ehrfurcht VOL dem
großen Geheimnis erlaubte 1U  — selten, und auch annn NUur nach gründlich-
SsSter Vorbereitung, den Leib des Herrn empfangen. Die ‚,ehre, daß die
Eucharistie VOTL lem Nahrung sel, War durch die Forderung nach AÄAnbe-
vun uberde« worden, die als Reaktion auf die reformatorische eh-
Nnung der Gegenwart Christi iımmer stärker geworden Wa  R Von dieser AT
fassung der Eucharistie erhielten die ersten Kongresse ihre Prägung. Doch
wurde sich immer mehr und mehr klar, daß eine häufige Kommunion
eiNe nNnoch größere erehrung des eucharıstischen Herrn War, W© selbst
dadurch 1n den Herzen der enschen Wohnung am Nnier Pıus fan-
den diese Gedanken erkennung un Förderung durch die kirch-
liıche Autorität un Lraten jetz immer mehr den Vordergrund, sowohl
bel diesen Kongressen, als auch ın der Praxıs der Gläubigen Mit dieser
starken ervorhebung der Kommunlilon kam auch die hl Messe selbst W1e-
der mehr ZUT Geltung. SO kam INa  5 1mMm Lau{fe der Ntwicklung schließlich
dazu, das Hauptgewicht doch allmählich VON den abendlichen undgebun-
SCN, Anbetungsstunden und Prozessionen wıieder Qauf das pfer VeTIT-
egen Do  ß dauerte noch recht ange, D1is sıch diese Auffassung endlich
durchsetzte, enn bis ZU vorletzten Kongreß ın arcelona galt als öhe-
punkt der Kongresse die sTroße eucharistische Schlußprozession und der
eucharistische egen

Dieses Prinzip wurde FA erstenma urchbrochen erst auf dem Kon-
greß Rıo de Janeiro, dessen Höhepunkt die große Meßfeier des papst-
ichen Legaten bildete obwohl immer noch eine ußprozession gehalten
worden ist

Dieses eue Prinzip wı1ırd auch heuer München ıcht, w1lıeder De-
stimmend Se1iINn für die Gestaltung des Ganzen, sondern wahrscheinlich noch
welter entfaltet oder doch zumındest klarer herausgestellt werden. Zl d1ie-
SceT Hofinung ber'  gen zunächst einmal schon die Prospekte und Plakate,
die 1mM Begriff „Statlo orbıs“ auf die eue Auffassung der Kongresse nın-
deuten.

Der 'Litel „Statio“ verlängert die Geschichte der Eucharistischen Kon-
eineinhalb Jahrtausende ZUrück, wenn WI1T S1Ee auch dort unfier

anderem Namen en. Jungmann hat bereits 1m Jahre 1930 anla.
des Kongresses vVon Karthago auf diese Zusammenhänge hingewiesen, die
heuerZU.erstenmal bewußt aufgegriffen und ADGeltung gebracht werden.

Das, W as WIT eute ın jenen en weltweiten Ausmaßen un: ohl
auch 1ın einer 1110rmM feiern, Waren 1 christ]ı:  en Altertum die
Stationsgottesdienste. Dies en Versammlungen der Gesam  1T7“
ihr UOberhaupt, die Zusammengehörigkeit der einzelnen Kirchen yÄSE
Ausdruck bringen. Verschi  4CNeE Väterstellen weıisen deutlich darauf
hin  9 daß INan em War, weıt als irgendwie möglich die Einheit
dokumentieren. Diese Einheit der sonntäglichen Eucharistiefeler wurde
durch das en der Kirche schon bald unmöglich nNnd INa.  e suchte also
nach einer anderen öglichkeit. Zunächst begnügte INa  n sich mi1t einer SYIN-
bolischen Darstellun der Einheit durch das sogenannte „Termentum“. Der
Bischof sandte die Priester der entfernteren nzelkirchen eine Partikel
des eiligen Brotes der Biıschofskirche, das durch Beimischung den
hl en des Gottesdienstes des Priesters das erbundensein mıit der D1-
schöflichen Eucharistiefeier ausdrücken sollte



Dann aber seiztie sich e1Ne andere Form durch, die nıcht NUuTr Symbo-
lisch sondern einNne physische erwirklichung der Einheit ermöglichte.
Der Bischof 1e. bestimmten en einen Gottesdienst ın jJeweils VeI-
schiedenen irchen, dem die anderen Kirchen ihre Vertreter entsandten,

daß die gesamte Kirche irgendwie gemeinsam die Eucharistie felerte.
Der Gottesdienst des Papstes 1n Rom War das Vorbild, das vielen ande-
Le  5 bedeutenden Städten des irchlichen Lebens bezeugt WITrd, W1Ee Pis iın
Jerusalem, Konstantinopel, tiochla, OUrS, Köln, Maiınz a.

Die Deste Darstellung dieses Bestrebens, die 1elhneı der iırchen in
einer höheren Einheit auch liturgisch zusammenzufassen, en WI1T ın
Rom Hier erlangten diese (G‚ottesdienste darum 1NnNne große edeutung, weil
gerade G1E YASB ersten Mal schrıftlich niedergelegt wurden, und somi1t Vor-
bild un: Muster geworden S1Nd für d1e weiıtere Gestaltung der Messe Der-
aup Mit dem Ausbau des Festkalenders wuchs auch die anl der Sta-
tionsgottesdienste, bıs S1e durch das 11 der Päpste ın Avıgnon ihren KEck-
steıiın verloren und SomM1 aufhörten, gefeiert werden.

Wenn WITr die Stationsgottesdienste, W1e auch die Eucharistischen Welt-
kongresse 1 Lichte des Kirchenbegriffes betrachten, der sich 1mM

und 20 Jahrhundert gebi  e hat, lassen sich unschwer die Parallelen
zwıschen beiden erkennen Kirche i1st irche 1er und dort. versammelt
den einen ar un! ausend andere are, auf die Sanze Erde Z6I -

sireut un: doch wıeder e1ıns 1C der einzelne empfän die Kommuni1on,
sondern die irche versammelt sich 1n der YFeler der Eucharıistie ihren
Herrn un Meister, beten und opfern un sich sakramental mi1ıt
ihm vereinen. In diesem Selbstvollzug der iırche ist ihr "Tun keinem
anderen außeren Zweck unterstellt; <S1€e 1st sıch selbst Zweck ın ihrem
eın un Tun als olk Gottes.

Dieses S  —+ weckgebundene Eıns-Sein ist den Stationsgottesdien-
sten vielleicht eLWas leichter erkennen W1e ın den eltkongressen Ns
Ter Zeit, weil auch dieser Einheitsgedanke der irche den läubigen der
Frühzeit 1el bendiger un: lebensnaher VOT en stand Die rühere
mehr objektive ufIfassung VO  - der irche 1äßt sich j1el eichter mi1ıt dem
Einheitsgedanken vereinigen als die subjektive, die schon se1t dem Hoch-
mıttelalter vorherrschend WAar, un auch heute noch keineswegs überwun-
den ist.

Mögen die Eucharistischen Kongresse ıhren Anfängen vielleicht auch
Glaubenskundgebungen SEWECSECNH se1in, Protestversammlungen die
Entchristlichung der Welt, Oder eın mutiges Bekenntnis ZUE Erlöser 1mM Fa
ernakel, S: en sich ennoch 1mM Lau{fe der Jahre Aaus der inneren W e-
sensgesetzlı  keit der Kirche un des Sakramentes heraus uralte Trund-
edanken immer deutlicher 1ın den Vordergrun;: gehoben und sich
Wirksamkeit gebracht: icht Menschenmasse versammelt sıch relig1ösem
4KUn sondern d1ie Kirche des 20 Jahrhunderts feiert ihre Eucharıstlie. Dies
wollen ohl auch die Organisatoren VO.  5 üunchen ZU Ausdruck brıngen,
Wenn sS1e AI „statıo orbis“ einladen.
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